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Deutſchland.
Halle, d. 20. Nov. Neben den moraliſchen Zerrüttun-

gen, deren Anblick das Gemüth des deutſchen Patrioten mit
tiefſter Trauer und Entrüſtung erfuüllt, iſt es auch eine Zerrüt-
tung anderer Art, welche mit als die Hauptquelle jener Vor
gänge zu betrachten iſt, die Deutſchlands Völker zum unſeligen
brudermoörderiſchen Kampfe in die Waffen rufen. Dieſe Zer-
rüttung iſt materieller Natur: es iſt der Finanz Bankerott,
auf welchem Oeſterreich ſteht. Die nachſtehende Darlegung wird
dieſe Behauptung erlaääutern und rechtfertigen.

Oeſterreich iſt in der Lage der Verzweiflung. Die Kriſis
des Jahres 1848 hat den Schleier von dem Geheimniß der
öſterreichiſchen Finanzen gehoben und wenngleich noch nicht alle
Sünden und Fehlgriffe der frühern Finanzverwaltung ans Licht
gekommen ſind, ſo bietet doch das, was ſchon jetzt bekannt iſt,
ein wahres Schreckbild und die gewiſſe Ausſicht dar, daß, wenn
nicht außerordentliche Zwiſchenfälle eintreten, oder in Kurzem
reichere Quellen ſich öffnen, Oeſterreich ſchwerlich die Schmach
eines Staatsbankerotts vermeiden kann. Oeſterreichs Staats-
ſchuld betrug am Ende des Jahres 1849 nicht weniger als
7241 Mill. Thlr. dazu kommt eine ſchwebende Schuld wel-
che der Staat an die Bank ſchuldet, jetzt Ende October mit
176 Mill. Thlr. Das in Umlauf geſetzte Papiergeld beträgt
mehr als 238 Mill. Thlr., wovon nur 20 Mill. Thlr. gedeckt ſind.
Die Ausgaben beliefen ſich im Jahre 1849 auf 147 Mill. Thlr. ſi
und die Einnahme nur 65! Mill. Thlr. und es blieb ein Aus-
fall von 812/ Mill. Thlr. Von der ſardiniſchen Kriegsentſchä-
digung ſind bereits oder 12 Millionen Thlr. gezahlt, davon
ſollten 6 Mill. Thlr. in die Bank gelegt werden, dieſe zeigte aber
im October eine Vermehrung des Baarfonds von nur 8484 Thlr.
Die bis 1848 ermittelte und ſeitdem hinzugekommene Staatsſchuld
beträgt 1220 Mill. Thlr., mithin auf die Quadratmeile über ein
malhunderttauſend Thaler, oder auf einen Kreis von der Große
des Saalkreiſes über 1 Mill. Thlr. auf jeden Kopf, ob Mann
oder Weib, ob Greis oder Kind, Reicher oder Bettler, Soldat oder
Mönch, kommt die Summe von 33 Thlr. Die preußiſchen Schul-
den auf den Kopf repartirt betragen etwa den dritten Theil und
ſind außerdem geſichert. Es giebt nun wohl Staaten mit
einer viel größern Schuldenlaſt, als Oeſterreich, aber ſie ſind

Halle, Donnerstag den 21. November
Hierzu eine Beilage.

1850.

entweder im Beſitz von Kolonieen, oder die gewerblichen Kräfte
des Landes ſind aufs Vortrefflichſte fluſſig gemacht und unter
dem Schutze des Rechts und der Freiheit organiſirt und die
Regierung, ihre Pflicht im nationalen Sinne und nach den Be
dürfniſſen des Volks und nach den Grundſätzen geſunder Volks-
wirthſchaftspflege erſüllend, hat die aufgenommenen Schuld-
kapitalien nicht nur vollkommen ſicher geſtellt, ſondern auch
produktiv angelegt zur Steigerung der Erträgniſſe und der Macht
des Staates und zur Vermehrung des privaten Wohlſtandes
und der Leiſtungsfaähigkeiten. Von dem Allen findet in Oeſter
reich das Gegentheil ſtatt. Auf allen gewerblichen Kräften laſtet
noch der Druck des Mittelalters und der gaänzlichen Unfreiheit.
Der gegenwärtige Miniſter von Bruck macht rieſige Anſtrengun-
gen, aber erſt nach Menſchenaltern ſind die Früchte zu hoffen,
die den Mitteln ſeines reichen Geiſtes entwachſen würden, wenn
nicht die Operationen der Finanzverwaltung bei der troſtloſen
Lage der Staatseinkünfte und bei den rieſenmäßig geſtiegenen
Staatsbedürfniſſen alle Hoffnungen im Keime erſtickten und die
Bevölkerung mit bangen Beſorgniſſen vor dem drohenden Bank-
bruch erfullten.

Jm September vorigen Jahres wurde ein neues Anlehn
von 71 Mill. zu 4 Proz. gemacht und das Deficit von 81
Mill. Thlrn. blieb, um mit Bankpapieren gedeckt zu werden.
Der Aufwand für die Armee wurde durch Herabſetzung der Be
zuge ermäßigt, aber die Ausgaben für die Armee ſtiegen, ſtatt
ich zu mindern. Es wurden die direkten und ein Theil der in
direkten Steuern erhöht, zu den direkten Steuern wurde in den
deutſchen und ſlaviſchen Ländern ein Zuſchlag von einem Drit-
tel verfugt, in Jtalien trat eine Erhöhung der Grundſteuer um
50 Prozent ein, mehrere Kronländer wurden der Hauszinsſteuer
unterworfen eine Einkommenſteuer eingeführt, die Zucker und
Branntweinſteuer ausgedehnt und erhoöht, endlich im Februar
1850 das Stempel- und Taxgeſetz in einer Art verandert, daß
damit ein vernichtender Schlag den Grundbeſitz traf. Aber alle
dieſe Mittel beſaßen nur die wunderbare Zauberkraft, die Kaſſen
des Staates noch mehr zu entleeren, ſo daß der unerfahrene
Regent die Ausgabe von neuen 50 Mill. Staatsſchatzſcheinen
angeblich zur Einziehung der vielfarbigen Papierſorten geneh-
migte, in der That aber um die alten Werthloſigkeiten durch
neue zu vermehren. Eine Kommiſſion von Vertrauensmännern
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aus den meiſten Kronländern wurde zur Regelung des Bank-
inſtituts einberufen, und der Erfolg iſt, daß z. B. im Menat
October 2000mal mehr Noten ausgegeben wurden, als Silber
dafür einfloß. Nach dieſen Thatſachen möchte man ſich zu dem
Urtheil beſtimmen laſſen daß ein wahrer Fluch auf den öſter
reichiſchen Finanzen ruhe.

Und ſo iſt es auch und kann nicht anders ſein. Oeſterreich
hatte im Jahre 1755 eine Schuld von 82 Mill. Thlrn. Es
hat ſeitdem noch 1138 Mill. Thlr. aufgeborgt, das berüchtigte
Finanzpatent vom 15. Maärz 1811 hat einen Theil der Bevoölke-
rung zur Dürftigkeit, den andern an den Betielſtab gebracht
und dies alles nur um die Exiſtenz eines Reiches zu erhalten,
das durch die Schuld ſeiner eignen Regierung in ſich ſelbſt nicht die
Mittel findet, um eine Garantie für die eigne Exiſtenz zu gewäh
ren. Oeſterreich hat alle ſeine Kraäfte, hat die unermeßlichen
Summen, die in ſeinem Schuldbuche ſtehen, und die namen-
loſen Güterkonfiskationen zu keinem produktiven Zwecke verwen
det, es hat die geſammten Kräfte des Landes ſeit dem kreißig-
jährigen Kriege nur im Dienſte der Hierarchie und des mittel
alterlichen Despotismus zum Kampfe gegen die Reformen in
Europa, vorzuglich in Deutſchland vergeudet. So oft Deutſch
land ernſtlich geſonnen war, die beſſernde Hand an ſeine politi
ſchen Veraltungen zu legen, war es Oeſterreich, welches ſeine
rohe Trägheitsmaſſe aus ſeinen ſlaviſchen und ſtlaviſchen Pro-
vinzen dem Reformgeiſte entgegentrieb und alle reformatoriſchen
Beſtrebungen in den Stürmen des blutigſten Krieges zu begra-
ben ſuchte. Oder ſind die Drangſale ſchon ganz aus dem Ge-
dächtniß der Menſchheit verſchwunden, die Oeſterreich im dreißig-
und ſiebenjährigen Kriege in Deutſchland heraufführte? Oder
iſt es vergeſſen, daß Oeſterreich der erſte moraliſche Urheber der
deutſchen Schmach unter der franzöſiſchen Herrſchaft iſt? Ver-
geſſen, daß Oeſterreich Deutſchland in der Bundesakte verrathen
hat, daß Oeſterreich auch die Ausführung der beſcheidenen bun-
desaktlichen Verheißungen hintertrieb? Seit zwei Jahrhunder-
ten laſtet auf Oeſterreich der Fluch Deutſchlands. Jn jeder Re-
form Deutſchlands ſieht es die Revolution und gegen jede Re-
form zieht es mit dem ganzen Vorrath ſeiner treuloſen Politik
und wenn dies nicht hilft mit Spieß und Stange aus, um den
reformatoriſchen Geiſt zu fangen. Jn dieſem Kampfe hat ſich
Oeſterreich aufgezehrt bis zu einem zweiten Bankerott.

Den Völkern Oeſterreichs iſt die Lage ihres Landes nicht
unbekannt. Ungeachtet der harten Beſchränkungen der Mei-
nungsäußerung wiſſen ſie recht gur, wie die Nachfolger des Gra-
fen Sinzendorf, welcher 1762 die erſten 12 Mill. unverzins-
liches Papier in Umlauf geſetzt hat, bis zum Grafen Wallis
und zum jetzigen Finanzminiſter Kraus mit dem weitbekannten
Geheimmittel gewirthſchaftet haben. Sie fühlen den Druck der
erhöhten Abgaben, ſie kennen die ſchreienden Uebergriffe der Ver
waltungs- und Auſſichtsbehörden, die Begünſtigungen der Ge-
burt, die Unlauterkeiten der Finanzſpekulationen, die Etel erre-
genden Verſchleppungen der Juſtiz, die Würdeloſigkeit der un-
freien Preſſe; ſie wiſſen wie ſchnöde die Regierung die Mittel
des Landes gegen die Macht der Reformbedürfniſſe in Oeſterreich
und in Deutſchland mißbraucht.

Aber auch tie Regierung kennt die Unzufriedenheit des
Volkes und feſt entſchloſſen, dieſe Unzufriedenheit niederzutreten,
verabſcheut ſie ſogar die von ihr ſelbſt im Drange ſtürmiſcher
Ereigniſſe verliehene Verfaſſung als die unliebſame Quelle vieler
und reicher Hoffnungen, welche die öſterreichiſche Regierung nie-
mals, gewiß niemals zu erfüllen den Willen, den Muth und
die Macht haben wird. Der Unmuth den Volks und die Hoff
nung auf verfaſſungsmäßige Freiheit des Landes machen ihr
die Aufſtellung eines imponirenden, an den unbedingten mili-

Armee iſt an die Stelle der Konſtitution getreten, ſie allein iſt
noch das ſchwache Band, von denen Oeſterreichs uneinige Be
ſitzungen zuſammengehalten werden. Dies iſt der Grund, wa
rum, wie wir ſo oft erfahren, die Regierung mit dem Heere
einen ſo auffallenden Kultus treibt, daß die vorgeblich konſtitu
tionelle Monarchie zu einer organiſirten ariſtokratiſchen Militär
herrſchaft herabgefallen iſt.

Aber dieſes nämliche Heer, von mehr als einer halben Mil
lion ſtark, dieſe letzte Hoffnung des alt- öſterreichiſchen Abſolu-
tismus, iſt für die öſterreichiſchen Finanzen die größte Verlegen
heit. Der öſterreichiſchen Militaärherrſchaft bleibt nur eine Alter-
native, entweder muß ſie ſich dem harten Gebote, das die
Dürftigkeit der Finanzen und die Erſchöpfung des Landes auf-
erlegt, beugen, daher das Heer, in welchem die Kabinetspolitik
die einzige Gewähr für den Staat ſieht, bis auf das Maß zu
rückführen, das den thaiſachlichen und verfugbaren Mitteln ent
ſpricht, oder ſie muß den Grundſatzen jeder bankerotten Soldg-
tenwirthſchaft in allen Konſequenzen folgen. Jm erſten Falle
müßte Oeſterreich ſeinen tollkluhnen Anmaßungen entſagen und
ernſtlich an die Ausführung ſeiner Verfaſſung gehen. Aber alle
Anzeichen ſprechen deutlich für die Vermuthung, daß die Marz-
verfaſſung binnen Kurzem aufgehoben und der thatſächlich be
ſtehende alte Abſolutismus wieder als rechtliche Staatsform pro-
klamirt wird. Schon im vergangenen Jahre durfte ja ſchon der
baieriſche Miniſter v. d. Pfordten in amtlicher Stellung ausſprechen,
daß es Oeſterreich mit ſeiner Verfaſſung gar nicht Ernſt ſei.
Oeſterreich wird dieſen erſten Weg nicht betreten, es wird nur
durch äußere Gewalt gezwungen ſeiner gefaßten Stellung in der
zweiten Alternative entſagen. Und ſchon taucht die Meinung
in öſterreichiſchen Blättern auf, „daß ein Krieg auch für die
öſterreichiſchen Finanzen vortheilhaft ſein würde „ein ſiegreich
geführter auswärtiger Krieg würde das Zutrauen zu Oeſterreichs
Staatsmacht neu beleben und damit den Cours ſeiner Effekten
verbeſſern.“ Und dies iſt die offene Sprache aus der Stellung
heraus, die Oeſterreich zu Deutſchland und deſſen Neugeſtaltung
genommen hat. Seine kriegeriſche Haltung iſt das Ergebniß
ſeiner finanziellen Deſperation, es iſt ſo weit gekommen, daß
es die Stelle der blutrothen Bankerotiirer eingenommen hat,
es will die Welt in Flammen ſetzen, um ſich entweder zu retten
oder ſcheinbar mit Ehren bankerott zu werden es will den
Börſenzettel mit dem Schwerdte zerhauen, um die Schande
ſeiner ſchlechten Hauswirthſchaft zu verſchleiern. Es hofft, ſeine
Heere zum Theil in Deutſchland durchwintern zu können, es
hofft, daß, „was die Arzenei nicht heilt, das blanke Eiſen heilen
werde.“ Und wenn es auch ſeiner contrerevolutionairen Ver
wegenheit nicht gelingen mag, einen allgemeinen Weltbrand zu
entzünden, ſo bleibt ihm doch das eine gewiß, daß ſeine Alliir-
ten nicht ohne ſeine Schergendienſte ſicher in ihren Landen ſind,
daß ſeine Heere dort gute Winterquartiere und ſein Staatskaſten
erhebliche Entſchädigungen erhalten wird. Baiern, Württemberg,
Kurheſſen und Sachſen werden die öſterreichiſche Hülfe ſchwer
büßen müſſen. Oder glaubt man, daß ein bankrrotter Staat
ſo großmüthig ſei, daß er Executions- und Obſervations Heere
umſonſt ſende, Verfaſſungen zu ſtürzen? Zu welcher Zeit
hätte denn Oeſterreich jemals ſolchen Schergendienſt unentgelt-
lich geleiſtet

Wir ſchließen dieſe Darlegung mit einem Worte aus der
Times: „Krieg nach Außen wurde von jeher als ein Abzugs-
kanal für die im Jnnern aus ſchlechter Wirthſchaft entſtandene
Unzufriedenheit und Unruhe gehalten, das iſt jedoch ein gefähr-
liches Mittel. Das ſicherſte Ergebniß eines Krieges ſind ſeine
Koſten, und ſollte Oeſterreich mit ſeinem furchibaren Nebenbuh-
ler Preußen wirklich in einen Krieg gerathen, ſo wird es ſich

xäriſchen Gehorſam gewöhnten Heexes zur Nothwendigkeit. Die entweder zu einem abermaligen Bankerott oder zu noch ehrlo
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ſeren und ſeinen Ruin noch mehr beſchleunigenden Mitteln ge-
nöthigt ſehen. Aber gegenüber der Geſchichte können wir der
Hoffaung nicht Raum geben, daß die Ausſicht auf einen Staats
bankerott Oeſterreich je kluger machen werde. Seine letzten
Maßregeln zeigen von einer rückſichtsloſen Beiſeiteſetzung, aller
Vernunft und Klugheit.“

Berlin, d. 19. Nov. Se. Majeſtät der König haben
geruht: Dem Poſtmeiſter Waldeyer zu Kalbe a. d. S. den
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, und dem Unteroffizier Kem-
litz der Garde Pionier Abtheilung, die Rettungs Medaille am
Bande zu verleihen.

Jn der heutigen Sitzung des Staats miniſteriums wurde
der den Kammern gleich nach ihrem Zuſammentritt vorzule-
gende Preßgeſetz- Entwurf einer ſchließlichen Berathung und
Beſchlußnahme unterworfen. (D. R.)

Von Seiten des ruſſiſchen Kabinets ſind dem Ver-
nehmen nach hier Depeſchen eingegangen, welche erwarten laſſen,

daß daſſelbe in der deutſchen Sache ſeinen Einfluß auf Oeſter
reich nicht zum Nachtheile Preußens gebrauchen werde. (Und

Fürſt Gortſchakoff in Frankfurt (D. R.)
Die ſogenannten Bundestruppen haben bisher ihre Stel

lung um Fulda nicht verändert; das öſterreichiſche Korps un
ter Legeditſch wurde am 16ten d. Mts. dort erwartet. Von
Seiten des hier befindlichen ſogenannten Civil-Kommiſſars des

Bundestags, Grafen Rechberg, wird das Mittel ſtarker Ein
quartierung bei den kurheſſiſchen Beamten, welche der Verfaſ-
ſung treu geblieben ſind, konſequent angewendet.

Die Stärke der im Kurfürſtenthum Heſſen vereinigten
baieriſchen und kaiſerlich öſterreichiſchen Truppen beträgt jetzt
43,000 Mann, das Corps des Grafen v. d. Groöben iſt dage-
gen nur 17,000 Mann ſtark. Wie wir hören ſchreibt die
Sp. Ztg. faßt die dieſſeitige Regierung den Umſtand, daß

der Kurfürſt in ſeinem Lande eine ſolche Truppenzuſammenzie-
hung der öſterreichiſchen Regierung geſtattet hat, als einen un-
mittelbar gegen Preußen gerichteten feindſeligen Akt auf, wegen
deſſen Preußen, ſobald die Stunde der Entſcheidung gekommen
iſt, mit dem Kurfürſten von Heſſen abrechnen wird. Da es
indeß nicht in der Abſicht liegen kann, die 17,000 Mann im
gegenwärtigen Augenblicke einer doppelt ſo ſtarken Uebermacht
aufzuopfern, ſo ſoll Graf Grööben den Befehl erhalten haben,

ſich, wenn er gedrängt wird, weiter zurückzuziehen bis auf
Weiteres!

Frankfurt a. M., d. 18. November. Die Mainzer
Zeitung wurde von dem Feſtungsgouvernement unterdrückt.

Kaſſel, d. 14. Nov. Von dem Verfahren der Bundes-
truppen kann ich aus verbürgter Quelle Folgendes mittheilen
Jn Bronnzell wurde von einer Abtheilung baieriſcher Chevaupyle
gers in den Wohn und Wirthſchaftsgebauden des H.'ſchen Gu-
tes der Mangel an Stallung dadurch erſetzt, daß aus den Par-
terrezimmern ſämmtliche Meubles und Oefen herausgeworfen
und in dieſe Raume die Pferde eingeführt wurden. Die Haus
und Stubenthüren wurden zerſchlagen und verbrannt, alles vor
handene Vieh aufgefangen und geſchlachtet. Jn dem kurfürſt-
lichen Schloß Faſanerie bei Fulda wurden die Fiſchteiche abge-
laſſen und die Fiſche geraubt, die hölzerne Parkumzäunung dort-
ſelbſt und an dem fuldaer Schloßgarten ohne Weiteres abge
riſſen und zu Brennholz verwendet. Der Obergerichtsrath
Pfeiffer, Mitglied der aufgelöſten Ständeverſammlung, welchem
bekanntlich auf höheren Befehl in ſeine beſcheidene Miethwoh-
nung zu Fulda 50 Mann Einquartierung mit 1 Offizier einge
legt wurden und der über dieſe Ungerechtigkeit bei dem Ober-
bürgermeiſter Mackenrodt, und Bezirksdirector Rang, darauf

aber, als ihm von Dieſen der Beſcheid geworden, es liege außer
ihrer Macht zu ſeinen Gunſten etwas zu thun, bei dem Bun
descommiſſair Grafen v. Rechberg ſelbſt Beſchwerde geführt, hat
von dem Letzteren, dem Vernehmen nach, die Antwort erhalten,
er habe die ihm eingelegte Einquartierung als Strafe dafür an
zuſehen, daß er bei der Steuerverweigerung mitgewirkt, er ſolle
nur allen Einfluß aufbieten, um die Unterthanen zur Steuer
zahlung anzuhalten, auch für gute Verpflegung jener 50 Mann
Sorge tragen, widrigenfalls ihm die doppelte Anzahl geſchickt,
und wenn auch dies nichts fruchte, ſeine Verhaftung und Ab
lieferung in das Hauptquartier eintreten werde. Faſt alle ver
faſſungstreuen Offiziere von der Leibgarde ſind verſetzt und zu
dieſer an ihrer Statt Andere transferirt worden, welche dem ge
meinſchaftlichen Schritt der heſſiſchen Offiziere ſich nicht ange
ſchloſſen haben. Vorher ſind die gedachten Offiziere u. A. von
Haynauſchen Emiſſairen unter allerhand Vorſpiegelungen einzeln
zur Zurücknahme des Abſchieds aufgefordert worden. Unter den
Truppen ſoll über die Verabſchiedung insbeſondere der, Offiziere,
an welchen dieſelben mit Leib und Leben hingen, eine außer
ordentliche Erbitterung herrſchen.

Fulda, d. 16. Novbr. Nach den verſchiedenen Disloca-
tionsveränderungen, welche in den letzten Tagen in dem Bun
desarmeekorps unter dem Beſehl des Furſten von Thurn und
Taxis vollzogen worden, cantonnirt daſſelbe nun in angemeſ-
ſener Aufſtellung den Preußen gegenüber von welchen es eine
über Haſſelſtein, Eiterfeld und Rotenkirchen gezogene Linie ſchei
det, weiche nach Uebereinkunft vorerſt kein Theil überſchreiten
ſoll. Die Bundestruppen ſino nicht bis an dieſe Linie gerückt,
ſondern haben ihre Vortruppen zu Burghaun und Gruben, 1
bis 1 Stunde jenſets Hünfeld aufgeſtellt, wo die Comman-
danten der Vorhut General von Heilbronner und der erſten
Diviſion Generallieutenant von Damboer ihre Haupcquartiere
haben. Der Commandant der zweiten Diviſion, Generallieute-
nant v. Leſuire, hat das ſeinige zu Marbach, rückwärts Hün
feid gegen Fulda. Jn letzterer Stadt bleibt das Hauptquartier
des Commandirenden und des Bundescommiſſärs. Weiter rück
wärts ſtehen die Truppen nur noch bis Löſchenrod. Das ganze
Corps iſt alſo auf dem kleinen Raum von 6 bis 7 Stunden
ins Gevierte concentrirt, nördlich bis Burghaun und Gruben,
weſtlich bis Salzſchlirf, Großenluder und Haſenfeld, ſüdlich bis
Loſchenrod, öſtlich bis Gotthards- und Frieſenhauſen. Jn zwei
ter Linie ſchließt ſich unmittelbar das vorarlbergiſche Corps des
F. M. L. Baron Legeditſch an letzteres an, welches heute und
morgen nach Srückenau, Schlüchtern und vorwarts bis gegen
Löſchenrod rückt: eine ſo ſtarke Streitmacht, daß ſie dieſe arme
Gegend ohne ſchleunigſte Errichtung von größeren Magazinen
nicht erhalten kann.

Hanau, d. 18. Novbr. So eben ſind dem Director und
den Mitgliedern des Obergerichts einem Jeden 15 bis 20 Mann
Executionstruppen wegen Weigerung der Stempelverwendung
eingelegt.

Mürnchen, d. 16. Novbr. Da nun die Formation
der ganzen Armee angeordnet iſt, ſo wird der Prinz Karl
von Baiern das Obercommando als Feld marſchall über die
ſelbe übernehmen.

München, d. 17. Nov. Täglich kommen Beurlaubte
vom Lande und die Rüſtungen dauern fort. Die Aufſtel-
lung des II. Armeekorps an der kurheſſiſchen Grenze unter
dem Kommando des Generallieutenants v. Gumpenberg
(weiland Kriegsminiſter bis zum Jahre 1847) wird bewerkſtelligt
werden. So ſehr man nun auch hier auf die zuſammenſtrömenden
Heeresmaſſen Gewicht legt, iſt der Glaube an die friedliche Bei
legung der Dinge doch größer. Die bundestagsfreundliche Par
tei ſchmeichelt ſich, weil ſie ſelber den Krieg ſürchtet, daß Preußen



aus Rückſichten davon abſtehen werde. Der Feld marſchall Prinz
Karl von Baiern, glaubt man, werde von Frankfurt aus nach
Berlin gehen.

Reutlingen, d. 13. Nov. Der Kriegslärm macht in
den Geſchaften einen ſchlimmen Eindruck. Die Oeſterreicher
zahlen Alles mit Papiergeld in den Städten welche dieſe Trup-
pen paſſirt ſind, werden Banknoten von 5 Fl. C. M. für 2 Fl.
30 Kr. im Fl. 24 Fuß vergebens ausgeboten.

Hannover, d. 15. Novbr. Der Hamburgiſche Corre
ſpondent berichtet: Der hannoverſche Artilleriehauptmann Mar-
kart, zeitweilig bei der Militaircommiſſion in Frankfurt adhi-
birt, iſt in dieſen Tagen eilig hier durchgereiſt, wie man ſagt,
um im Namen des Bundes die Gefion, jetzt Eckernforde,
nach Bremerhafen zu führen. (Er iſt bereits in Lübeck ein
getroffen.)

Wien, d. 14. November. Heute wurde unter dem Vor
ſitz des Marſchalls Radetzky beim Feldzeugmeiſter Heß in der
Kanzlei des Generalſtabs großer Kriegsrath abgehalten. Die
Abreiſe des Marſchalls zur Jnſpicirung der Operationsarmee im
nördlichen Böhmen hat ſich zwar etwas verzoögert, wird jedoch
jedenfalls im Laufe der nächſten Tage ſtattfinden. Baron von
Meyendorff hat keine Bemühung geſpart, zu verſöhnen und zu
vermitteln, ob mit Erfolg, werden wir eheſtens erfahren.

Andere Wiener Briefe vom 14. d. melden wieder bedeu-
tende Truppendurchmärſche. Aus Ungarn bewegen ſich große
Maſſen nordwärts. Die Grenzregimenter lagen in der Leopold-
ſtadt im Quartier.

Rendsburg, d. 17. Novbr. Ein hieſiger Correſpon
dent der Hamb. Nachr. erklärt die Nachricht der B. H. aus
Kiel uber eine dem Vernehmen nach daſelbſt eingetroffene
Weiſung aus Berlin, daß, wenn unſere Armee bis zum
15. December nicht entwaffnet ſei, die Execution vollzogen wer
den ſolle, „aus zuverläſſiger Quelle“ für „gänzlich unbegrün-
det“. Eine derartige Mittheilung ſei von Seiten der preußi-
ſchen Regierung nicht an die Statthalterſchaft gemacht, welche
daher ſelbſtverſtändlich auch keine Veranlaſſung gehabt habe,
eine Antwort darauf zu ertheilen.

Apenrade. „Faedrel.“ bringt ein Reſcript des Regie-
rungscommiſſairs vom Sten, das einen beſonders deutlichen Be
weis von der intendirten Daniſirung liefert. Jn demſelben
wird auf Antrag des Deputirten Collegiums 1) beſtimmt, daß
die daäniſche und die deutſche Sprache als Kirchenſprache hier
ſelbſt gleiche Rechte haben und daher abwechſelnd Sonntag um
Sonntag entweder die Vormittags- oder die Nachmittags oder
die Frühpredigt in däniſcher Sprache gehalten wie auch daß zwei
Compaſtoren angeſtellt werden ſollen, 2) wird die daniſche
Sprache als Unterrrichtsſprache in den Schulen eingeführt,
übrigens wie zum Hohn hinzugefügt, daß für einen gründlichen
Unterricht in deutſcher Sprache geſorgt werden ſolle.

Kiel, d. 18. November. Am Kriegsſchauplatz herrſcht
ein ſehr reges Leben es wird unaufhoörlich an Ausrüſtungsma-
terial und Munition gearbeitet durch das Engagement eines
ehemaligen öſterreichiſchen Feuerwerkers iſt es denn auch gelungen,
kongreviſche Raketenbatterieen zu erhalten, es wird an denſelben
unauszeſetzt gearbeitet um ſie ſobald als möglich anwenden zu
können auch zur Verſtärkung der Artillerie werden alle An-
ſtalten getroffen. Aus allem dieſen erſieht man daß die Furcht
vor einer öſterreichiſchen Exekution hier nicht ſehr Eingang
findet.

Frankreich.
Paris d. 16. Noobr. Auch heute war die Sitzung der

2

teien ſtehen ſich noch beobachtend gegenüber und harren des
günſtigen Augenblicks zum Angriff. Die Angelegenheit des
Polizeicommiſſars Yon wird die Gelegenheit dazu wohl nicht
geben. Sie iſt durch die verſöhnlichen Beſtrebungen des Pra
ſidenten Dupin vor der Hand vertagt und wird innerhalb der
nächſten Woche beigelegt ſein. Dagegen gedenkt die Majorität
der Oppoſition den Kampf bei dem zu erwartenden Antrag
auf Bewilligung von 2,400,000 Fr. außerordentlicher Ausga-
ben des Präſidenten aufzunehmen.

Die gewaltige Bewegung, welche in dieſem Augenblicke
durch alle preußiſche Lande geht, der kriegeriſche Ernſt, mit
welchem die deutſche Frage jetzt auch an das Ausland heran-
tritt, haben plötzlich einen auffallenden Umſchwung in der fran
zoſiſchen Preſſe hervorgerufen. Man fangt an einzuſehen in
welchem Verhältniß die Declamationen der öſterreichiſchen Noten
und Blatter zu der eigentlichen Stimmung des Volkes ſtehen.
Der heutige Leitartikel des Journal des Debats ſchildert die
deutſchen Zuſtände in folgender Weiſe: „Wir haben dem un-
gemeſſenen, weil im poſanten Ehrgeize der preußiſchen Regie-
rungspolitik nie das Wort geredet, aber eben ſo wenig ſteht es
uns an, die kriegeriſchen Gelüſte und Uebergriffe Oeſterreichs
zu vertheidigen.“ Es wird nun ausführlich nachgewieſen daß
Preußen durch ſeine Nachgiebigkeit längſt Alles gethan habe,
was Oeſterreich billigerweiſe verlangen konnte. Furſt Schwar-
zenberg möge ja bedenken, daß ein gewaltiger Unterſchied be
ſtehe zwiſchen der Jmpotenz der preußiſchen Staatsmänner und
der Kraft des preußiſchen Volkes. Mit dieſem Volke,
wenn es einmal in Waffen ſtehe, ſei kein diplomatiſches Spiel
zu treiben wie mit dem berliner Kabinete. Die Geſchichte der
deutſchen Freiheitskriege gebe in dieſer Beziehung ernſte Lehren,
welche die hochtrabenden wiener Staatsmanner wohl beherzigen
ſollten. Furſt Schwarzenberg moöge ſich wohl hüten, ſich ein
Beiſpiel an Napoleon zu nehmen, denn erſtens ſei er kein
Napoleon und zweitens habe ſelbſt der große Kaiſer der Fran-
zoſen den Jrrthum ſchwer büßen muüſſen, die dynaſtiſchen und
diplomatiſchen Schwächen Preußens mit der Kraft des Volkes
für identiſch zu halten.“ Er ſah nicht voraus, daß das Volk
gleichſam den König mit ſich fortreißen werde, und
daß eben die Demüthigung Preußens die Urſache des un-
widerſtehlichen Aufſchwungs von 1813 war, der ſeine ganze
Kraft jener Coalition zuwandte, unter deren Wucht Frankreich
erliegen mußte. Fürſt Schwarzenberg möge ſich hieran ein Bei
ſpiel nehmen, und auch die übrigen Rathgeber des jungen krie-
geriſchen Kaiſers würden gut thun, Se. Maj. zu veranlaſſen,
einen Blick in die Geſchichte zu werfen. Welches iſt aber
ſo lautet der Schluß des Artikels der eigentliche Grund
der öſterreichiſchen Feindſeligkeiten? Einige behaupten, Oeſter-
reich wolle die Scharten auswetzen, die ihm der ſiebenjährige
Krieg geſchlagen und Schleſien zurückerobern. Wir glauben,
es will ſich revanchiren fur das, was Preußen im Jahre 1848
empfangen hat, aber durch die Unfahigkeit ſeiner Staatsmanner
nicht zu Ende bringen konnte. Was würde aber Oeſterreich am
Ende bei einer ſolchen Revanche gewinnen Sicherlich noch we-
niger, als Preußen gewonnen hat! Es würde genothigt ſein,
ſeine ſlaviſchen Provinzen unter ruſſiſche Vormundſchaft zu ſtel
len, um die zweifelhafte Hoffnung zu naähren, Deutſch
land unter öſterreichiſche Vormundſchaft zu bringen.

Paris, d. 17. Novbr. Aus der Altersklaſſe von 1849
werden 40,000 Mann einberufen nach dem „Moniteur“ for
dern die deutſchen Angelegenheiten, trotz der verſprochenen Neu-
tralitat, dieſe Vorſichts Maßregeln. Ein Manifeſt der lon-
doner Flüchtlinge erklärt die deutſchen Rüſtungen als gegen

Nationalverſammlung ohne alle Bedeutung. Die W n gerichtet.
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Großbritannien und Jrland.
London, d. 16. Novbr. Der miniſterielle „Globe“ wen-

det heute ſein Augenmerk wieder auf die bevorſtehenden freien
Konferenzen in Deutſchland und ſagt: „Die große Frage wird
vorerſt die ſein, auf welche Weiſe Oeſterreich mit allen ſeinen
Provinzen in den Bund eintreten ſoll. Wir haben ſchon vor
einigen Tagen einen Wink fallen laſſen, daß dies keine aus
ſchließlich deutſche und gewiß auch keine ruſſiſche, ſondern eine
europäiſche Frage ſei. Wir koönnen jetzt verſichern, daß dies auch
der Geſichtspunkt iſt, von dem die engliſche und die franzoſiſche
Regierung die Sache betrachten. Sie iſt bis jetzt in freund-
ſchaftlichen Noten bei den Höfen verhandelt worden, aber wir
ſind uberzeugt, daß man keinen entſchiedenen Schritt thun wird,
ohne die Aufmerkſamkeit zu beruückſichtigen, mit welcher England
ſowohl, wie Frankreich, die Bildung einer neuen Großmacht in

Mittel Europa betrachten müſſen.“
Der wiener Correſpondent der Times berichtet unterm 12.

Nov. als gewiß, daß der Kaiſer von Oeſterreich ein eigenhan-
diges Schreiben des Koönigs von Preußen empfangen have, wel
ches in einem hochſt verſöhnlichen Tone abgefaßt ſei.

Nußland und Polen.
Aus Polen, d. 15. November. Längs der preußiſchen

Grenze und ſelbſt bis in das Gouvernement Lublin hinein woh-
nen viele deutſche Grundbeſitzer und Pächter, welche großentheils
zugleich preußiſche Soldaten ſind; ſie haben ſammtlich Einbe-
rufungs- Ordre zur preußiſchen Armee erhalten und ſind eilig
abgereiſt, um ſich bei ihrer Fahne zu ſtellen. Bei den kriegeri-
ſchen Nachrichten, die wir hier aus Deutſchland erhalten, iſt es
hier noch ziemlich ruhig. Es finden zwar Truppenmarſche ſtatt,
jedoch nicht in ſehr bedeutender Anzahl. Die hier allgemein
verbreitete Nachricht über die geringen Truppenmarſche lauten
dahin, daß tiefer in Rußland der Winter ſchon mit aller Macht
hereingebrochen und daher Truppenbefooörderungen ſehr beſchwer-
lich ſeien. Auch in den Grenzbezirken liegt ſchon ziemlich tiefer
Schnee und die Temperatur hält ſich auf 3--4 Grad Kälte.

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 5. Novbr. Dem Skandinavismus der

Dänen ſcheint eine harte Probe bevorzuſtehen, da die Societät
der hieſigen Kaufleute ein gänzliches Aufhoren des Sundzol-
les oder wenigſtens ein Capitaliſiren deſſelben zu erzwecken
ſtrebt, indem der mit Dänemark in Betreff deſſelben geſchloſ-
ſene Vertrag im nächſten Jahre zu Ende läuft. Der Entwurf
zu einer Petition an den Konig in dieſer Angelegenheit, wel
cher von einem der erſten Börſenmitglieder aufgeſetzt worden,
iſt gegen die Dänen äußerſt bitter gehalten, ſowohl in Bezug

auf ihre Politik, welche ſie ſtets gegen Schweden, das ſtamm-
verwandte Nachbarland, an den Tag gelegt haben, als auch

hinſichtlich der Unnatuürlichkeit, der Unbilligkeit und des Schimpfes
fur Schweden dieſen Tribut zu erlegen, bei deſſen Erhebung
außerdem noch oft die veraächtlichſten Chicanen und aärgſten
Prellereien vorgefallen ſeien. Ganz beſonders wird auch in die-
ſem Entwurfe darauf aufmerkſam gemacht daß Das, was bei
einer einzelnen Perſon und in einzelnen Angelegenheiten als
ein Zeichen des beſten Herzens und des rühmlichſten Edelmuths
zu loben ſei, bei einem Regenten in den Angelegenheiten, wel
che die Wohlfahrt und die Ehre eines ganzen Staats betreffen,
ganz anders beurtheilt werden müſſe. Ueberhaupt iſt dieſer
ganze Entwurf in ſeiner hiſtoriſchen Einleitung und der Ent-
wickelung ſeines Gegenſtandes von großer Wichtigkeit und ver-
dient auch im Auslande näher gekannt zu werden.

Vermiſchtes.
London, d. 15. Novbr. Jm Boörſenartikel der „Ti

mes“ werden über die kaliforniſche Goldausbeute fol
gende, angeblich ziemlich genaue Data mitgetheilt. Nach Europa
iſt bis jetzt im Ganzen für 3,300,000 Pfd. St. Gold aus Ka
lifornien gebracht an die beiden Münzen der Vereinigten Staa-
ten für 6,200,000 Pfd. St. bis Ende September geliefert, ganz
neuerdings noch Mill. Pfd. St. Dazu noch die Quantitä
ten gerechnet, welche nach China, Manilla, Auſtralien, Oregon,
den Sandwichsinſeln, dem ſpaniſchen Amerika verſchifft worden
ſind, ſo wie die in Kalifornien ſtatt baaren Geldes umlaufenden
Quantitäten ergäbe ſich ein Totale von 90 100 Mill. Thaler.
Von dieſem ſind nach offiziellen Berichten aus den Vereinigten
Staaten beinahe die Ausbeute des letzten Jahres! Von
den 26 Mill. Dollars, welche die philadelphiſche Münze in
Golde empfing, kommen nur 44,000 auf d. J. 1848, 53 Mill.
auf 1849. Hieraus zeigte ſich alſo, daß die höchſten bisherigen
Anſchläge auf 10 Mill. Pfd. St. jährlich noch uübertrof-
fen wurden, indem ſchon des Jahres 1850 ſo viel ergaben.
Der Einfluß der kaliforniſchen Minen auf das Geldſyſtem dürfte
ſich demnach doch erheblicher herausſtellen als man bisher annahm.

Eine alte Sage in der Grafſchaft Kent, daß in der
Nähe von Lymne-Caſtle (unfern von dem Royal Military Ca-
nal bei Hythe) eine römiſche Stadt durch einen Erdfall verſchüttet
ſei, hat ſich auf überraſchende Weiſe beſtätigt. Die Ueberreſte
einer ungeheuren Mauer fuhrten zu Ausgrabungen, durch welche
ſchon mehrere vollſtändig erhaltene Häuſer aufgedeckt ſind. Sie
unterſcheiden ſich von den Bauten in Pompeji nur durch eine
ſehr zweckmäßige Anlage zur Heizung mit erwarmter Luft. So
berichten londoner Blatter. Jn der Nähe von Hythe lag, den
altromiſchen Jtinerarien zufolge, die Stadt Lemanns Portus.

Freitag den 22. November um A Uhr
Verſammlung der Singakademieim Saale des Kronprinzen.

Letzte Chor- und Solo-Probe.
Sonnabend den 23. Nov. früh um 9 Uhr

Hauptprobe in der Domkirche.
Der Vorſtand.

Vorleſung über populäre Himmelskunde.
Durch mehrfach ausgeſprochenen Wunſch habe ich mich ver

anlaßt geſehen, die Zeit meiner Vorleſung in der Art feſtzuſetzen,
daß ich ſie jeden Montag in der Abendſtunde von halb Acht bis
halb Neun halten werde und damit am nächſten Montag, den
25. November, anfange. Zum Verſammlungsort iſt mir das
Lokal auf dem Jaägerberge freundlichſt bewilligt worden.

Eintrittskarten für Herren und Damen ſind an den früher
bezeichneten Orten (Knapp's Buchhandlung, La Baume,
Günther, Jaägerberg) zu erhalten. Prof. Sohncke.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 19. November.
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Eiſenbahn Actien.

n ſtten.B. A. I. A. B. 4 85 bz. u. B. erl. Hambg. u
o. Hamb. 4 3 à 81, 63. u. B. do. II. Serie
do. St.Stgr.! 4 98 B. do. Ptsd. M.
do. Ptsd.M. 4 48 à 47 bz. do. do.
Magd.Hlbſt. 4 S o. do. Lit. D
do. Leipziger 4 o. StettinerHalleThür. 4 54 bz. Magd.Leipz.Cöln Mind. 88 à 86 bz. HalleThür 4/,
do Aachen 4 51 à 50 bz. a r
nn- Cöln 5 S o. do.Da Elberf. 5 76 G. h. v. St. gar.3

Steel. Bohw. 34 T 1.Priorität 4Nſchl.Märk.) /74 bz. u. B o. St. Pr. 4
do. Zwgbahn 4 Düſſ.Elberf. 4Obſchl. L. A. 8, 100 à 98 b ſchl.-Märk. 4
do. Lit. B. 3 98 B. do. do. 5CoſelOderb. 4 do III. Serie 5Brosl. Freib.! 4 de. 3wgbahn 4Kr--Oberſchl.) 4 58 B. Magd. Witt. 5
Berg.Märk.! 4 31 B. berſchl. 4Starg. Poſ.3 73 bz. u. B Kr.-Oberſchl. 4
Brieg-Neiſſe 4 oſel-Oderb. 5Mgd. Wittb. 4 47 bz teel.Vohw. 5do. II. Serie 5

4 Brsl. Freib. 4Aach.Dſſd. 3 er3 wart 5
Ausl. Act.
r W.Ndb. 4 31, à 30, bz. S kammS Priorit. 5 a i Actien.
Prioritäts ielAlt. Sp. 5Actien. Bernb. 4Berl. -Anhalt! 4 90 B. Moklb. Thlr. fre.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß, Gelde.)
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Magdeburg den 19. November. (Nach Wispeln.)
27
20

Kartoffel-Spiritus die 14,400 Tralles 24
Berlin, den 19, November.

Weizen nach Qualität 50--55

Weizen
Roggen

Roggen loco 36 39

44 4738
Gerſte
Hafer

pr. Nov.Nov. Dec. 36 Br. 36 bz. u. G
pr. Frühj. 1851 391/, bz., 398/, Br., 39 G.

Gerſte, große loco 26—28
kleine 23——25 e.

Hafer loco nach Qualität 20 22

Erbſe

ſchwimmend 4epfd. 20 bz
50pfd. ohne Anſtellungen.
48pfd. pr. Frühjahr 22 Br., 22 G.
50pfd. 24 Br., 23 G.

n, Koch 40--46 Futter 3538
Rüböl loco 11 Br., 112, G.

pr. dieſen Monat 11*, Br., 11 G.

28
23 2

Küböl Nov. Dec. 118, Br., 11, G.
Dec. ſJan. 1172 Br., 11 bz. u. G.
Jan. Febr. 1e 11 Br., 11 G.März April 11 Br., 11 G.

April Mai 11/2 à verk., 11 Br., G.
Leinöl loco 12

pr. Nov. 12
pr. Frühjahr 11 Br.

Mohnöl 14 Br.
Palmöl 12 Br.
Südſee Thran 13 Br-
Spiritus loco ohne Faß 17, à 17 verk.

mit Faß pr. Nov. 17 à 17 Br., 165, à 17 G.
Nov. Dec.
Dec. Jan. 17 Br., 17 à 17 G.
Jan. Febr. 17 Br., 17 G.
Febr. März 18 Br., 17 G.
März April 18 Br., 18 G.
pr. Frühjahr 19 bz. u. Br., 18 à 19 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 19. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 4 Zoll.
am 20. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 8 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 19. November Nr. 3 und Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. November.

Jm Kronprinzen Die Hrrnu. Kaufl. Schleißner a. PDresden, Clavehn
a. Erfurt, Farck a. Dillingen, Badt a. Serlin. Hr. Ober- Aſſeſſor

d

M

v h

Schmidt a. Bromberg. Hr. Reg. Rath Liebner a. Breslau. Frau
OAmtm. Bennecke a. Staßfurt.

Stadt Zürich Hr. OAmtm. Sander a. Neukirchen. Die Hrru.
Oekon. Arndt a. Neu-Vorpommern v. Brüſchenick a. Trebitz. Die
Hrrn, Kaufl. Jacobi a. Berlin, Schmieder a. Meerane.

Soldnen Ding Hr. Superint. Jacob a. Gatterſtedt. Die Hrru.
Gutsbeſ. Voigt a. Taucha, Voigt a. Göhriſch. Die Hrrn. Kaufl.
Kelbl a. Leipzig Helmdorf a. Quedlinburg. Hr. Pred. Stolzer a.
Corbetha. Hr. Cand. Schüler a. Magdeburg.

Engliſcher Hof Die Herrn. Kaufil. Röhler a. Weimar, Meyer u. Hr.
Fabrik. Schöneich a. Leipzig. Hr. Gutsbeſ. Krahn a. Gotha.

Goldnen Löwen Die Hrru. Kaufl. Reimer a. Saalfeld, Rabe a.
Magdeburg Schreiner a. Leipzig Sändler a. Gröbiſau, Friedrich a.
Gotha Buchmann a. Eiſenach, Bergner a. Raumburg.

Stavt Hamburg Hr. Prof. Heinz a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Schön
holz a. Dresden. Die Hrru. Kaufl. Heſſe a. Naumburg Klaß a.

Hoffmann a. Magdeburg. Hr. Stud. Demuth a. Bran-

Hr. Verw. Reuter a. Schloß Bedra. Hr. Gürtler
Holzmüller a Schraplau. Hr. Muſikus Böbbenak a. Borgau.

Zur Eiſenbahn Hr. OAmtm. Bruer a. Marienwerder. Hr. Bau
Jnſp. Bude a. Schönebeck. Hr. Pred. Beil a. Burg. Die Hrru.
Kaufl. Fröhlig a Pforzheim, Runge a. Braunſchweig.

Leipzig
denburg.

Schwarzen Bär:

Vereinigte Gemeinde.
Donnerstag den 21. November, Abends 73 Uhr geſellige

Unterhaltung im Kühlenbrunnen“ neben dem Billardzimmer.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Bei der Geſtellung der Mobilmachungs-
pferde iſt der Saalkreis noch mit 9 Stan-
gen und Vorderpferden im Rückſtande ge
blieben, welche für den Reſerve-Munitions-
xpark zu deſigniren ſind.

Einſaſſen des Saalkreiſes, welche noch
Pferde geſtellen wollen fordere ich auf,
dieſe Pferde

am 24. d. M. früh 9 Uhr

am Gaſthof zur goldenen Kugel vor dem
Leipziger Thore

mir vorzuführen.
Halle, den 19. November 1850.

Der Landrath des Saalkreiſes.
v. Baſſewitz.

E. Preßhefe, tFaburger, in bekannter vorzuüglicher
züte,

Neumärker, extra kräftig, welche ſich
ebenfalls durch runde Gährung auszeichnet,
empfing ich geſtern die erſte Partie, und

Eine Mamſell, die gut rechnen und
ſchreiben kann
eine Stelle.

findet
Auch wird zum 1. Jan. 1851

ein gewandtes und in der Küche erfahre-
nes Mädchen geſucht, aber nur eine ſolche.
Näheres Brüderſtraße Nr. 221.

empfehle ſolche à 6 pr. t. Von bei-
den Sorten wird von jetzt ab beſtändigzum 1. December
Lager halten Aug. Schulze, Nr. 1649.

Ganz vorzüglich ſuüße und große Pflau
men empfiehlt E. L. Helm, Steinſtraße.



fleiſchig,
empfiehlt

Wegen veraänderter Wirthſchaft ſollen
auf dem Rittergute Oppin

Montag den 25. November
Vormittags 9 Uhr

10 Stück Kühe, 2 Bullen, 18 Stück
Jungvieh, worunter mehrere tragende Fer-
ſen, ſowie verſchiedenes Wirthſchaftsgeräthe
meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft
werden.

3 Arbeitspferde, darunter ein gro
ßer ſtarkgebauter 6jähriger brauner Wal
lach, habe ich in Paſſendorf zum Ver-
kauf ſtehen, woſelbſt mein Aufſeher Becker
dieſelben auf Verlangen vorzeigen wird.

Carl Brodkorb.

Baierſche Talgſeife in ſtarken
Riegein, ſo wie baierſchen Malz-
zucker in Platten und Bonbons empfing

wieder Carl Brodkorb.
Neue Haidegrütze (auch Buch-

weizengrütze genannt) à 20 für
1 20 bei Carl Brodkorb.

Bamberger Pflaumen ſüß und
à u 2 für 1 16Carl Brodkorb.

Rügenwalder Gänſebrüſte und
Schmalz empfing und empfiehlt

Carl Kramm.

Weſtph. Schinken empfing ich eine
große Sendung und ſtelle den Preis aufs
Billigſte. Carl Kramm.

Ruſſiſchen und Hamb. Caviar,
Kieler Sprotten empfing in ſehr ſchoö
ner Waare Carl Kramm.

So eben erſchien und iſt in allen Buch
handlungen zu haben, in Halle in
Schwetſchkes Sort. Buchhandl.
(Pfeffer), bei Anton, Mühlmann,
Knapp, Schmidt und Berner:

Die Preuß. (Geſ etzgebung

Diebſtahl.
Mit einem Anhang über Militair-

Strafgeſetzgebung

in einer Darſtellung
zum Studium für angehende, zum
Handgebrauch für praktiſche Juriſten

von
Wilhelm Bahn,

K. Kreisgerichtsdirector zu Schwedt.
gr. 8. geh. 17 Bogen. Preis 1 A 6

Wilhelm Herz in Berlin.
(Beſſer ſche Buchhandlung.)

7

Hauptgewinne- Verlooſung
am 1. December 1850des von der Regierung und den Landſtanden garantirten

Kurheſſiſchen Staats Anlehens.
Gewinne: fl. 70000, fl. 14000, fl. 7000, fl. 3500, fl. 2500 c. 2c. Niedrig-

ſter Gewinn fl. 96. Looſe à 2 preuß. Thaler, halbe Looſe à 1 preuß. Thaler,
ſind gegen unfrankirte Einſendung des Betrags bei dem unterzeichneten Hand
lungshaus zu beziehen und wird die unentgeldliche Einſendung des Plans und ſ. 3.
der amtlichen Ziehungsliſte jedem Betheiligten zugeſichert.

Morie Stcbel Söhne, Banquiers in Frankfurt a/M.
N. S. Auch ſind bei uns die Badiſchen Aktien für die am 30. November ſtattfindende Ziehung zu

den bekannten Preiſen zu erhalten.

Stenographie.
Obgleich Feind derartiger Zeitungsſtreite, kann ich doch nicht umhin, Herrn

G. Nietzſche auf einige bedeutende Jrrthümer ſeiner Entgegnung im Dienstagsblatt
des Couriers hinzuweiſen. Nach jener Erklärung ſcheint Herr G. Nietz ſche anzu
nehmen, daß der Schoöpfer eines Syſtems auch zugleich der größte Praktiker deſſelben
ſein müſſe. Vielfach wird dieſe Behauptung durch das Leben großer Männer zu
Schanden gemacht und die Welt liefert faſt täglich Beweiſe gegen dieſe Behauptung.
So ſteht aktenmäßig feſt, daß, obgleich Stolze auf jenem Landtage 1847 nicht ge
nügte, von ſeinen Schülern mehrere auf dieſem ſelben Landtage in Gemeinſchaft mit
den Gabelsbergern arbeiteten, und daß von jener Zeit ab bis heute nur Stol-
zeaner in Preußen gearbeitet haben. Will man daraus einen Schluß ziehen, ſo
kann es nur der ſein, daß die Stolzeaner genügten und durch ihre Leiſtungen
die Gabelsberger überflüſſig machten.

Ferner fordert Herr G. N. daß ich die Tauſende, welche die baieriſche Regie
rung fur Gabelsb. Stenographen ausgegeben habe, als Gegenbeweis anerkennen
müſſe. Das Verlangen kann ich nicht erfüllen. Es kann Herr G. N. das auch
nur geſchrieben haben weil er nicht beachtete, daß ich ſchrieb, das preußiſche Mini
ſterium habe nach genauer Prüfung der Arbeit und obgleich das
Gabelsberger Syſtem ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren
bekannt war, 200 Thlr. gegeben. Das konnte nach meiner Meinung das preuß.
Miniſterium nur thun, weil es bei dieſem Syſteme Vorzüge vor dem Gabelsberger
fand, und weil es die Veroffentlichung für nuützlich erachtete. Baiern verwendet
die Tauſende für Ausbildung ſeiner Stenographen nach Gabelsberger; Preußen hat
nicht nöthig, ſolche Summen auszugeben, denn es findet die nothwendigen Steno-
graphen nach dem einfachen Stolzeſchen Syſtem ausgebildet vor.

Wenn nun endlich Herr G. N. ſich auf die ab geſchriebene kritiſche Beur
theilung ſtützt, ſo darf nicht überſehen werden daß dieſe Vorwürfe ſich zum großen
Theil auf die Schwierigkeit bei Erlernung beziehen. Solchen Schwierigkeiten bei Er
lernung widerſpricht aber die Erfahrung ganz. Denn Baiern muß für ſeine Ga-
belsberger, wie Herr G. N. ſagt, Tauſende verwenden vie Stolzeaner bilden ſich
mit Leichtigkeit ohne Hülfe des Staats aus, da eben das Stolzeſche Syſtem ihnen
keine große Schwierigkeiten bietet. Herr G. N. verlangt von ſeinen Schülern den
Beſuch von 150 Lehrſtunden, Stolze iſt mit 24 zufrieden.

Auf die kritiſche Beurtheilung weiter einzugehen halte ich nach dem Geſagten
für überflüſſig. Wollte man übrigeas alle Vorwürfe, die dem Gabelsberger'ſchen

Syſtem von ſeinen Gegnern gemacht ſind, zuſammen ſchreiben, ſo würde viel mehr
herauskommen, als Herr G. N. von Stolze zuſammengeſchrieben hat. Dies mein

letztes Wort. H. Schmalz.
Eine fette Kuh iſt zu verkaufen auf

dem Rittergute Zſcheiplitz bei Freiburg
an der Unſtrut.

Täglich empfange ich friſcheAuſteet We ich nebſt vielen an

deren Delikateſſen äußerſt billig
in meiner Weinſtube verabreiche.

Friedr. LKühl,
Leipziger Str. 284,

Eine Quantität gut gehaltenen Land
wein von verſchiedenen Jahrgaängen, circa
200 Eimer, iſt zu verkaufen auf dem Rit-
tergute Zſcheiplitz bei Freiburg an der
Unſtrut.

1400, 1300, 1200, 1100, 1000, 900,
800, 700, 600, 500 u. 400 ſollen
durch mich ausgeliehen werden und 4
jede Summe als erſte Hypothek.

l A. Kuckenburg, Nr. 786.
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Aufforderung an die Frauen und Jung-
frauen der Stadt Halle u. Umgegend.
Die Zeit der Gefahr fur unſere Soldaten ruckt

immer naäher, und ſo fühle ich mich, durch die
Aufforderung des Herrn GeneralStabsArzt
Lohmeier in Berlin, veranlaßt, meine Mit-
ſchweſtern zu bitten, bedacht zu ſein für Charpie,
Binden, Leinen und wollene Socken, zumal ein
jeder Soldat aus ſeinen Mitteln für dergleichen
ſorgen muß. Zur Annahme bin ich in den
Morgenſtunden von 9 12 Uhr gern bereit.

Verwittwete Hauptmann Biſchoff,
im Hauſe des Herrn Banquier Barnitſon, 2 Treppen.

Zur Beruhigung und im Jntereſſe des Publikums machen wir hiermit bekannt,
daß wir bereits bei Kreirung der Fuürſtl. Reuß. Kaſſenanweiſungen (laut damaligen
Bekanntmachungen in mehreren öffentlichen Blättern) zur Einlöſung dieſes Papier-
geldes für voll auf Verlangen gegen Silber beauftragt wurden, und dazu noch fort-
während bereit und willig ſind. lZugleich erwähnen wir noch, daß in Leipzig das Bankhaus Herren Sieland

Comp. Fürſtl. Reuß. Kaſſenanweiſungen à 991 gegen Silber austauſcht.
Gera, d. 18. Novbr. 1850. Das Direktorium der Sparkaſſe.

Gladitſch. Beck. J. Winkler.

“7 7 7 7

Daß, höherer Beſtimmung zufolge, auf
den hieſigen Braunkohlengruben

S ausländiſches Papiergeld SSnicht mehr als Zahlung angenommen werdens
S darf, wi. d hiermit zur Kenntniß des betref
S fenden Publikums gebracht.S Neuglücker-Verein bei Nietleben,
v den 15. November 1850. c

Die Gru S
Gegen Hühneraugen, ſicheres Mit Unſer Comptoir iſt in den Wochentagen

tel, um dieſelben ſchnell und ſchmerz- von 12 bis 2 Uhr Mittags und Sonntag
los zu vertreiben, in Schachteln à 5 von 12 Uhr Mittags an geſchloſſen.

Zu haben im Haarſchneide- Salon von A. W. Barnitſon Sohn.
H. Schöttler.

Große Steinſtraße Nr. 132 iſt die zweite
Tunnel. Etage zu vermiethen und ſofort auch zu

Heute Abend Karpfen polniſch. beziehen.

Gehauerſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung.
Von heute ab kann ich Zahlungen nur

in Königl. Preuß. Münzſorten
oder Papiergeld annehmen, was ich
auf Anordnung der von mir vertretenen
Verſicherungs Geſellſchaften hierdurch be
kannt mache.

Halle a/S. am 15. November 1850.
Schreiber.

Friſcher Kalk den 22. November in der
Kirchnerſchen Ziegelei am Klausthor.

Friſcher Kalk
Freitag und Sonnabend, den 22. u. 23.
Novenber, in der Giebichenſteiner
Amtsziegelei.

Den am Sonntag Abend in der Braue-
rei des Herrn Guckenberg verwechſelten
Paletot wolle der junge Mann ſofort ge
gen den ſeinigen zurückgeben in der Leip-
zigerſtraße Nr. 285.

Kriegs Zeiten.
Ach! wie krieg'riſch ſehn die Zeiten

Um uns, Freunde, jetzt hier aus
Doch wie eifrig, ja mit Freuden,
Rüſtet Alles ſich zum Straus.

Jedes Herz thut ſich erheben rege
Jn des Preußen tapfrer Bruſt, die
Weil der Sieg uns ſoll entheben Geſi

e Von der Schmach und Sonderluſt.
Schaut nur, wie der Feind aus Wien getre

Mit den Bundestruppen kömmt, Tag
Um ganz Deutſchland zu umziehn, genſ

Daß ihn Alles Kaiſer nennt. eine
Drum greift Brüder zu dem Schwerdte, wie

Schützt die Ehre, Preußens Ruhm; zufr
Denn das Recht iſt Eu'r Gefährte den.
Und der Sieg ein Kaiſerthum.

Doch ſeid menſchlich, ſie ſind Bruüder! ſtert
Viele woll'n nicht unſer Blut; fale

Ja die meiſten deutſchen Glieder
Sind uns Preußen alle gut. ſch

Und iſt jetzt die Zeit auch trübe, Ein
Weil der Winter rückt heran Jo
Schießt nur drauf, gebt ſcharfe Hiebe, un

Das macht Euch und Andre warm. ſeh
W So zieht hin, wahrt Eure Ehre, i

Bleibet Euch als Preußen treu; G
Schafft von der Wartha bis zum Meere S
Ein preußiſch- deutſches Reich ganz neu. ſq

Bei ihrer Abreiſe nach Deſſau em F
pfehlen ſich

Dr. Böttger, wHermine Böttger geb. Eretius. u
Halle, den 18. November 1850. de
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getroffenen Mitglieder der erſten Kammer ſtattgefunden.

Beilage zu Nr. 272 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 21. November 1850.

Deutſchland.
Berlin, d. 19. Nov. Die Stimmung an der heutigen

Börſe war wieder ſehr entmuthigend und von allen Seiten
drängte man ſich zum Verkauf, ohne daß gerade ſchlimme Nach
richten circulirten. Hauptſächlich haben die Coursnotirungen
von der Wiener Börſe, beſonders die erhebliche Steigerung der
fremden Valuta daſelbſt, einen üblen Eindruck auf unſere Spe-
kulanten hervorgebracht und ſie abgehalten, Ankäufe zu machen.

Von Seiten der braunſchweigiſchen Regierung iſt
hier eine Erklärung eingegangen, nach welcher dieſe Regierung
den Durchmarſch von ſogenannten Bundestruppen nach Schles-
wig-Holſtein nicht geſtatten will und die Unterſtützung Preußens
gegen die etwanige Anwendung von Zwangsmitteln in Anſpruch

nimmt. (D. R.)Aus Glatz wird geſchrieben, daß es den an der dortigen
böhmiſchen Grenze liegenden italieniſchen Jnfanterie-Regimentern
an dem Nööthigſten fehlt, hauptſächlich an Fußbekleidung. Einige
Soldaten überſchreiten die Grenze, um ſich etwas Nahrung oder
einige Pfennige zu erbetteln. Das Glacis von Glatz iſt bereits
raſirt.

Der greiſe Marſchall Radetzki ſoll der einzige unter den
öſterreichiſchen Generalen ſein, welcher von einem Kriege abrath,
indem er verſichert, daß er ohne Gefahr nicht einen Mann aus
Ftalien zurückziehen könne. Auch der von den Miniſtern pro-
jektirten Strenge, mit der die italieniſchen Provinzen gezwun-
gen werden ſollen Papiergeld anzunehmen, widerſetzt ſich der
kluge Marſchall entſchieden, indem er bemerkt, daß dieſe Maß-
regel das ganze Landvolk zur Revolte führen würde, während
die jüngſte nur eine Schilderhebung der Städte und fremden
Geſindels geweſen wäre.

Vorgeſtern hat eine vertrauliche Berathung der bereits J
ie

Tagesfragen und die Wahl des Praſidenten bildeten die Ge-
genſtände der Beſprechung. Es ſprach ſich hier im Allgemeinen
eine nicht minder entſchiedene Stimmung ſür den Krieg aus
wie unter den Mitgliedern der zweiten Kammer, wenn nicht
zufriedenſtellende und ehrenvolle Bedingungen zugeſtanden wür-
den. Für die Präſidenten wurden die Herren Graf v. Ritt-
berg, Appellationsgerichts- Präſident in Breslau und Graf von
Alvensleben, ehemals Finanzminiſter, in Vorſchlag gebracht. Ge
ſtern Abend hat eine zweite Vorberathung in dem Kammerlo-
kale der erſten Kammer ſtattgefunden.

Aus Nordalbingien, d. 16. Nov. wird der W.-3. ge
ſchrieben: Es ſollen in Oeſterreich zwei Männer von hohem

Einfluſſe fur Schleswig Holſtein aufgetreten ſein: Erzherzog
Johann und Marſchall Radetzky, ſo daß das Gerücht nicht ganz
un wahrſcheinlich klingt, welches behauptet, daß ſeit Kurzem ein
ſehr lebhafter Briefwechſel zwiſchen Radetzky und General Wil-
liſen, ſowie zwiſchen dem Erzherzog Johann einer und dem
Grafen Reventlou-Preetz (dem Statthalter) und Reventlou-Farve
andererſeits geführt werde. Die unſerem Lande angehoörigen
Briefſteller ſollen äußerſt warm, kräftig und beredt die morali-
ſchen und politiſchen Nachtheile und die Gefahren auseinander-
geſetzt haben, welche für Oeſterreich erwachſen könnten, wenn es
ſeine Truppen zur Unterdrückung des veutſchgeſinnten Schles-
wig-Holſteins verwendete.

Die C. C. ſchreibt Rührend iſt die Anhänglichkeit, die
unſern braven Truppen in Kurheſſen bewieſen wird. Als
das vor wenigen Tagen hier eingetroffene und nach Spandau
abgerückte 2. Bataillon des Garde Reſerve Infanterie Regi-

ments in Marburg ankam, zog ihm die Bürgerſchaſt mit Fackeln

entgegen und die ganze Stadt war erleuchtet.
Preußen nahm „man Quartiergeld, bewirthete aber Alle auf's
Beſte und erklärte, daß man ſie gern ein Jahr ſo verpflegen,
ja daß man Alles opfern wollte, wenn man preußiſch werden
konnte. Als das Bataillon alarmirt und ein Angriff erwartet
wurde, verſahen ſich die Bürger mit Munition und luden ihre
Gewehre, um für die Preußen zu kämpfen.

Geſtern und heute ſind die letzten Reſerven des
Aufgebots von hier nach Magdeburg befördert worden. Dieje
nigen Mannſchaften, welche ihre Militairpflicht als einjährige
Freiwillige geleiſtet haben und bis zum Unteroffizier avancirt ſind,
wurden jedoch zurückbehalten. Aus dieſen Mannſchaften wird
ein eigenes Korps gebildet und nach Torgau geſchickt werden,
wo daſſelbe von alten Unteroffizieren noch im praktiſchen Dienſte
geübt werden ſoll. Später werden dieſe Mannſchaften in ver
ſchiedene Provinzialſtädte in Garniſon treten und dazu benutzt
werden, um diejenigen Rekruten, welche ausgehoben werden,
einzuexerciren.

Jnm erſten Aachener Wahlbezirk ſind, an Stelle der ausge
ſchiedenen Abgeordneten RegierungsPräſident Kühlwetter und
OberRegierungsRath Ritz, der Freiherr Georg von Vincke
und der Dr. med. Kremers zu Panesheide zu Abgeordneten
fur die zweite Kammer gewählt worden.

Kaſſel, d. 17. Nov. Die ſeit einigen Tagen durch die
politiſchen Verhältniſſe ſichtlich niedergedrückte Stimmung unſe
rer preußiſchen Gäſte erheiterte ſich heute durch die dem Ver
nehmen nach eingetroffenen kriegeriſchen Befehle. Die Armee
hat ihre Linie weiter ausgedehnt nach Gießen hin, hat auch
ihre Vorpoſten gegen Fulda weiter vorgeſchoben bis Neukirchen
(wo ſich die preußiſchen und baieriſchen Quartiermacher trafen,
von denen die letztern ſofort räumten) und ſcharfe Befehle für
den Fall eines Conflicts erhalten. Aus den getroffenen Anord
nungen geht hervor, daß ſich die Preußen in ihrer dermaligen
Stellung jedenfalls zu behaupten gedenken. Die beſſere Stim-
mung der Truppen theilte ſich auch der Bevölkerung mit, wel
che aus den Nachrichten von den militairiſchen Bewegungen
und der Stimmung in Preußen neue Hoffnungen für die Ret-
tung des Landes ſchopft.
Gießen, d. 16. Nov. Prof. Wippermann, welcher

eine der Regierung mißliebige Schrift verfaß yatte, iſt bereits
entlaſſen, ob mit oder ohne Penſion, iſt noch nicht gewiß: es
ſoll ihm aufgegeben ſein, ſeine Anſprüche nach den beſtehenden
Geſetzen nachzuweiſen. Er hat ſeine Entlaſſung bereits ſelbſt
am Schwarzen Brette ſeinen Zuhoörern angezeigt.

Gotha, d. 16. Nov. Koburg und Hildburghauſen wer-
den in den nächſten Tagen durch Preußen beſetzt dieſelben wer
den heute ſchon in Schleuſingen erwartet, wo geſtern für zwei
Regimenter Quartier angeſagt worden iſt. Alle Vorräthe von
Schießwaffen ſind aus Suhl nach Erfurt geſchafft, ſogar die
noch in Arbeit geweſenen Flintenläufe; auch ſoll die Fabrik aus
Sömmerda nach Magdeburg oder Spandau verlegt werden.
Jn Erfurt ſollen 15,000 M. garniſoniren. Die Truppenmar-
ſche haben ſeit acht Tagen aufgehört, dagegen kommen große
Transporte an Commisbrot hier durch.

Hannover, d. 17. Novbr. Die in mehreren Blaättern
mitgetheilte Nachricht, als weigere ſich Hannover, den Durch
marſch von Executionstruppen nach Schleswig -Holſtein zu er
lauben, iſt durchaus unrichtig. Hannover hat nur dagegen pro
teſtirt, daß hannoverſche Truppen als Exekutionstruppen nach

Von keinem

zweiten

Schleswig Holſtein geſchickt würden.



Das Miniſterium beſchäftigtWien, d. 18. November.ſich angelegentlich mit den Vorarbeiten zur Berufung der Kron-
landtage. Oberſt Gablen; iſt mit einer wichtigen Sendung nach
Dresden abgegangen. Die Truppenmaärſche gehen langſamer,
obwohl ununterbrochen vor ſich. Die Nordbahn iſt bis Ende
dieſes Monats fur Truppentransporte in Anſpruch genommen.

Kiel, d. 17. November. Aus zuverläſſiger Quelle erfah
ren wir, daß Se. Majeſtät der König bei ſeiner letzten Anwe-
ſenheit in Flensburg die Abſicht gehabt hat, die Mitglieder der
Statthalterſchaft ſchriftlich zu einer Zuſammenkunft mit ihm
aufzufordern. Der König hat dabei geäußert, er wünſche ernſt
lich den Frieden und wolle jetzt, da er von ſeinem Miniſterium
frei ſei, jenen Schritt thun, den auch der Erbprinz Ferdinand
angelegentlich befürwortet hat. Die Abſichten des Königs und
es Erbprinzen ſind aber an dem entſchiedenen Widerſpruch des

n v. Tilli eſcheitert.n 18. November. Die Aufhebung eini
ger Mannſchaft der Feldwache bei Breckendorf ſeitens der Dä-
nen, der von hier gemeldet wurde, iſt nicht, wie es gehei-
ßen hat, durch einen Ueberläufer, der Loſung und Parole
verrathen haben ſollte, ſondern durch Fahrläſſigkeit des Com-
mandirenden welcher mit einem Theile der Mannſchaft glück
lich entkam, jedoch zur Rechenſchaſt gezogen iſt, herbeigeführt
worden.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Vom 20. November d. J. an ſollen

Ziehungen am 2. December 1850
der kaſſerl. königl Oeſterreichiſchen fl. 250 Looſe des Anlehens von fl. 30,000,000
Hauptgewinne: fl. 240,000, 48.000, 12,000, 9600 c. niedrigſter Gewinn fl. 600

Ein ganzes Loos für obige Ziehung koſtet 20 preuß. Thlr., Loos 4 preuß. Thlr
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Kunſtnachricht.
Sonnabend den 23. Noo. um 5 Uhr wird die Singakade

mie zur Vorfeier des Todtenfeſtes in der Domkirche eine muſſ
kaliſche Aufführung veranſtalten, deren Reinertrag zur
Unterſtützung ſolcher armen Familien beſtimmt
iſt, welche durch Aushebung der Landwehr ihrer
Ernährer beraubt wurden. Unter dieſen Umſtande

ſteht zu hoffen, daß recht viele geehrte Mitglieder des Vereine
diesmal ausnahmsweiſe auf den Gebrauch ihrer Freikarten ver
zichten und Eintrittsbillets käuflich an ſich bringen werden. J
bedeutungsvoller eben das Todtenfeſt in einer Zeit wie di
jüngſtverfloſſene und nächſtbevorſtehende fur die Einwohner u
ſerer Stadt ſein muß, und je mehr der Zweck des Unternet

mens ſich der allgemeinen Billigung gewärtigen darf, um ſ.
mehr glaubt die Akademie darauf rechnen zu dürfen, daß de
Publikum durch zahlreichen Beſuch die Abſichten des Ver

eins unterſtützen werde. Gleichzeitig ergeht an alle geehrt
thätigen Mitglieder des Vereins und namentlich auch an die
jenigen, welche durch ihre Militairpflichtigkeit, ſei es zeitweil
oder auf immer dem Vereine entzogen werden durften, die
gebenſte Bitte, ſich ohne Ausnahme an der Aufführung wie
den noch nöthigen Proben betheiligen zu wollen.

Halle, den 20. November 1850.
Dr. Volkmann, d. Z. Vorſitzender.

höherer Anordnung zufolge die Gelder für Plane, ſo wie ſ. 3. die Gewinnliſte werden den Betheiligten gratis zugeſandt. Da
klare, reſp. geformte Braunkohlen auf der Betrag wird in Baarem oder Kaſſenſcheinen unfrankitt erbeten
Braunkohlengrube „Alwine“ zu Bruck-
dorf nicht mehr in ausländiſchen Papieren

eingezahlt werden.

Moritz Stiebel Söhne, Banquiers in Frankfurt a. M.
Zu den Ziehungen am 2. December des Sardiniſchen Anlehens koſtet ein

Teutſchenthal, den 20. Nov. 1850. Loos 2 preuß. Thaler, 6 Stück 10 Thlr. und 28 Stück 40 Thlr., und zum Kur
G. Heinrich lJ., Schichtmeiſter. heſſiſchen Anlehen 1 Loos 2 preuß. Thlr.

Klaſſen Lotterieen zum Tagescours.
Looſe zu allen andern Staats und

Eine Leihbibliothek für eine en
aſſend, iſt billigſt zu verkaufen. Das Nä-Pere bei Carl Brandt in Teutſchen- eine

thal-

Ein Gärtner wird auf dem Ritter-
gute Wengelsdorf ſogleich geſucht, doch

Um damit zu räumen, verkaufe ich von heute ab
Partie ſchöne Ginghams, und

eine Partie diverſe W
zu außerordentlich billigen Preiſen.

eſten

H. Steckner am Markt.
gute Zeugniſſe erwartet. Sonnabend den 23. November
Mnalager CEitronen u. Apfel- Gr OoOSSses COCoOoOnmCer t
ſinen im Ganzen und einzeln bllligſt bei derCarl Kramm. SingacademieAuction. zur Vorfeier des Todtenfeſtes

Wegen Einberufung ſollen Mittwoch
als den 27. d. M. Nachmitta s 2 Uhr
3 Stück zugfeſte Perde, 2 Braune und
1 Roappe, an den Meijſtbietenden gegen
gleich baare Zahlung verkauft werden.

Ammendorf, d. 20. Novbr. 1850.
E. Hellmuth,

Gaſtwirth zum Elſterthal.

Programm.

Jmmer fort weißen Sand in der Grube
des ic. Schmidt in Morl.

v. Beethoven.
4) Benedictus für 4 Soloſtimmen und Orcheſter von Mozart. 5) Choral.
6) „Gottes Zeit iſt die allerbeſte Zeit“, Motette von J. S. Bach.

in der Domkirche.

1) Kyrie für 4 Soloſtimmen, Chor und Orcheſter von L.
2) Choral. 3) De profundis von C. M. Clari,

Billets zu 7 ſind in Knapps (Schroedel Simon) Muſikalien-
handlung und bei Hrn. Kitzing am Markte zu haben.

Anfang des Concerts um 5 Uhr, Ende gegen 7 Uhr.

Der Vorſtand.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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